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Die Sprache in Vrelt-Lttowsk bleibt fest
Litauens notwendiger Anschluß

an Deutschland.
Von Baron Ernst von  G u ste dt - Wiesbaden.

II.
Wenn es richtig ist, imfc sür England dieser Weltkrieg

sich um die Berfüaung über die Rohstoffe der Welt dreht,
so wird man Englands sonst unbegreifliche Hartnäckigkeit
verstehen, dieses Kramervolks, das Deutschland, wenn es
militärisch nicht unterzukriegen ist. von dem Bezug dieser
Rohstoffe ausschließen oder von sich selbst abhängig machen
will, um es allmählich auszuvowern. Dies ist der End-
zweck des von ihm angezettelten Krieges. Es will einen un¬
geheuren Ring bilden um alle Rohstoffländer der Erde und
dreier Ring würde sich in Russland schließen, wenn nicht
Unvorhergesehenes in Rußland selber hoch kommt, oder wir
einen Riegel vorichiebcn von der Ostsee zum Peivussee und
von Sa südlich bis zu den Pinskcr Sümpfen und von hier
zum Sereth . und weiter zur Donau . Wie bald aber kann
jener Ring sich schlichen? Die Ostsee ein englisches Meer,
anstatt eines deutschen Meeres ! Ach zweifle nicht, dass Eng.
land ietzt noch daran denkt, in dieser Beziehung ganze Ar-
beit zu machen. Was hat es aber nun schon erreicht mit
Amerika zusammen durch die ungeheuren Konzessionen für
Ausschlachtuna der Bodenschätze, die es bis ietzt schon durch,
gesetzt hat! Um zu zeigen, welch ungeheure Bedeutung in
dem kommenden Handelskamvie aus Leben und Tod gerade
die russischen Bodenschätze haben, möchte ich hier nur in kur¬
zem ein lautredcndes Beispiel anfübren. das des Ervortes
von Holzmaterial nach England , wofür Riaa der Hauvt-
versandhasen ist. Am Aahre >912 o.ina an Gruben- und be¬
arbeitetem Holze allein nach Eimland für über 200 Millionen
Mark, im Aahre 1910 aber schon um etwa 50 Millionen
Mark mehr. Tie aciamte andere Holzeinfuhr nach England
zusammen steht diesen .Wahlen aeacnüber weit im Hinter¬
grund. Somit ist Russland Englands grösster und bisher
sicherster Lieferant an diesem für England zu einer Lebens¬
frage sich gestaltenden Matcrialbezuae und wird es in
steigendem Matze sein, je mehr die Lieiersähigkeit der anderen
Länder zurückqeht. und ie mehr iwas bei dem steigenden Be¬
dürfe nach dem Kriege unausbleiblich isti die Preise eine
steigende Tendenz haben werden. Zweifellos geht Englands
Absicht neben anderen Pressalien gegen Deutschland auch da¬
hin. unser Land von ' dem Bezüge russischen Rohmaterials
möglichst auszuschlietzen. indem es Monopole in Rutzland
gewinnt, auch anderen Ländern qegenüber. die sich dann für
uns schlietzen müssen: dafür wird England schon sorgen. Ach
las neulich die Aeutzeruna eines schwedischen Grosskauf-
manns . der sich etwa folgendermützen äutzerte: „Der Enö-
kampf zwischen England und Deutschland
wird sch lieh lich nur noch um de « russischen
Markt gehen , und der Sie « in diesem Streit
wird nur demjenigen verbleiben , der Hand
aus die russischen Ostseehäfen  legt ." Ach alaube.
der Mann prophezeit richtig! Was will aeaen die Export¬
möglichkeit und Amportleichtigkeit der Weg durch das
Schwarze Meer oder von der Murmanküste bedeuten! Und
doch würden sie sür den verbleibenden Bedarf von Rutzland
nach beiden Richtungen hin genügen, wenn erst einmal die
Adern künftigen Verkehrs aus den Hinterländern in die
Ostsee geöffnet lein sollten! . Also: die Ostsee mutz wieder
ein deutsches Meer werden: sie ist cs jahrhundertelang ge¬
wesen. bis um die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts , nach¬
dem wir sic sreigemacht hatten von Piraterei , die Handel
und Wandel nicht aufkommen lief? und nachdem wir die
ganzen Küsten deutscher Kultur gewonnen hatten, ein Fel¬
der deutschen Hansa, und damit des Amportes und Exportes
und des deutschen Fleißes . Auf Leben und Tod haben wir
dann um die Ostsee gekämpft: zu Herren der Ostsee v.er-
wochte sich keiner unserer Gegner zu machen. Die Ostsee
verödete. Auch die Russen, von Peter dem Grotzen an. stnd
niemals die geistigen Herren der Ost'eeprovinzen. aeschwciae
denn der Ostsee selber gewesen. Und mit dem Ver¬
öden der Ostsee ging der Aufstieg der e« a-
lischeu Seeherrschaft parallel.  So äutzert sich ein
Kenner der einichläqiaen Verhältnisse. Und Enalaud
wird alles daransetzen , um auch hier den Rina
gegen Deutschland zu schlietzen.

Und ich meine, allermindestens bezüglich des Häsens von
Libau. und noch mehr von Riga , mutzte es für uns heitzen:
Hic Rhodus. hic salta! Dazu aber müsste kommen der
dguernde Besitz jener russischen Gebiete, die wir zurzeit be¬
setzt halten, und die allein schon über reiche Rohstoffmaffen
verfügen. Es sickert setzt ia auch schon durch, dass man sich in
russischen Kreisen mit dem Verluste dieser Gebiete abfinden
würbe sowie eines Teils der Ostseeküstc. da sie ja eigent¬
lich aar nicht recht altrussisch wären : da sollte man doch Bet
uns nicht zimperlich sein und man sollte in der Sand be¬
stalten. was wir so nötig brauchen. Und wo ein Wille ist.
da ist auch ein Weg. Und nicht minder wichtig ist die Krage
ött Gewinnung von Siedlungsland , das uns bitter not tut-
Vir hoffen es. wir warten darauf , nachdem wir Gut und
8lut und Tränen daran gesetzt haben. Wir alaube«. Satz
b«w deutsch«« Volk« und dem Deutschen Reiche kein

höheres  Kriegsziel , ebenbürtig der brennenden belgischen
Krage im Westen, vor Augen schwebe« muh. als der Ge¬
winn des Balticiums . Litauen einbegriffen. Kür Gewin¬
nung von Land, in das wir eine Einwanderung leiten
können. Was soll denn aus den hunderttausenöen von
Leuten deutscher Abstammung werden, die auch ihr deutsches
Wesen bewahrt und ietzt innerhalb Ruhlands ihres Besitzes
beraubt oder verarmt zurückstreben zum Anschluss an
Deutschland!

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie «. 16. Aan. sWolsf-Tcl.j

Amtlich wird oerlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Hochfläche von Asi a g o wurde ein feindlicher
Vorstoh westlich vom Col del Rosso abgewiesen.  Au der
Brenta setzte der Italiener seine vergebliche» Angrissc erst
in de« Rachmittagsstuude« fort. Am Westhanae des Monte
Pertica stürmte der Gegner dreimal  gegen unsere Linien.
Jedesmal brach sein Ansturm bereits in unserem Artillerie-
und Maschlnengewehrfencr. unter schwere« Verlusten zu-
lammen.  Südlich vom Monte Fontana Sccca wurden
feindliche Angrisfsversnche im Keim erstickt . An der un¬
teren Piave vielfach lebhafte Artilleriekämpse.

Der  Chef des Generalstabs.

Abbau der englischen Industrie in Rußland.
v . S t o ckb o l m. 16. Aan. lPrivat -Tel., zb.l

Wie hier bekannt wird, stnd mit Buchana« etwa sechzig
englische Andustriellc und Kabrikleiter aus Russland auf der
Durchreise nach England hier eingetroffe». Man steht darin
ein Zeichen des Abbaues der englischen Andustric inRussland.

Aanzöfische Kammer.
ErSrterung des Kalles Caillaux.

. ^ „ Paris.  15 . Aan. lWolsf-Tei.l
Die Kammer erörterte die Anterpellation des soziali¬

stischen Abgeordneten La so nt s über die Massnahmen die
die Regierung zu treffen qedcnkc. um den Rechtsgrundsätzen
in der Angelegenheit der Untersuchuna im Kalle Caillaur
Achtung zu verschaffen. Lafonts wies darauf hin, dass qe-
wisse Untersuchungen in Atalien nicht in Ucbereinftimmunq
mit dem geltenden Recht stattqefunden hätten. Eine For-
malität sei unbeachtet gelassen worden, nämlich die An¬
wesenheit des Angeklagten.  Dieser könne daher
die Echtheit des aufqefundencn Schriftstückes bestreiten. —
UnterstaatssekretärAgnace erklärte : Als man vor einigen
Tagen von dem Vorhandensein eines dem Angeklaqten ge¬
hörenden Gelöschrankcs erfuhr , bat der Untersuchungsrichter
die Behörden um die Ernennung eines Untersuchungsaus¬
schusses. der sich an die italienische Reqieruna zu wenden
hatte. Von diesem Auqenblick an stand den Justizbehörden
eines fremden Landes die Oeffnuna des Geldschrankeszu.
Dies geschah in aller Ordnung und auf legale Weise. — Die
äusserste Linke der Kammer erhob E i n sp r u ch. die Mehr¬
heit aber blieb ruhig. — Ministerpräsident Clemenceau
antwortete von seinem Platze aus . er könne Lafont dasselbe
antworten, ums Aqnace gesaut habe, dass die französsschc
Justiz nur auf sranzöstschem Boden souverän ,'ei. Clemen¬
ceau sagte weiter: Wir'' ordneten einen Ausschuss an die
italienische Regierung ah. Diese ist eine ehrenhafte Re-
aierung und wir haben kein Recht, zu den italienischen
Beamten kein Vertrauen zu haben, und nicht zu glauben,
dass die italienische Reaieruna nickt nach dem Gesetz ver¬
fahren ist. Und wenn sie dies nickt täte, wären wir nicht
dafür verantwortlich — Eine einfache, von der Reqjerunq
angenommene Tagesordnung wurde darauf mit 069 qeqen
105 Stimmen anqenomme«.

Dar Wirtschaftsabkommen zwischen Zrankreich
und ber Schweiz.

Bern.  16 . Jan . lWolff-Tel.)
Meldung der SchweizerischenDepeschcn-Agentur. lieber

das am 29. Dezember abgeschlossene und vom Bundesrat ge¬
nehmigte Wirtschaftsabkommenmit Frankreich macht das
Volkswirtichastsdepartement folgende Mitteilung:

Die Schweiz übernimmt durch dieses Abkommen die
Verpflichtung, die zu bildende schweizerische Finanzorgani¬
sation zur Gewährung monatlicher Vorschüsse an ein franzö¬
sisches Bankkonsortium zu ermächtigen. Die Vorschüsse wer¬
den gegen die Hinterlegung von Wertschriften und gegen die
Ausstellung von Dreimonatswechseln gewährt, welche zwei
erstklassige französische Unterschriften tragen. Die Rückzah¬
lung des Vorschusses hat spätestens in drei Jahren zu er¬
folgen. Ein Teil des Kredits ist als Gegenleistung für die
Einfuhrbewilligung gewisser schweizerischer Erzeugnisse nach
Frankreich anzusehen. Hierunter fallen namentlich Erzeug¬
nisse der Uhren-, Bijouterie -, Stickerei- und Textilindustrie.
Die monatliche Kreditsumme, die behufs Erleichterung der

schweizerischen Einfuhr Frankreich zugestanden worden ist,
beträgt ‘2Vz Millionen Franken.

3m übrigen ist die Höhe des Monatskredits ähnlich, wie
dies im Köhlenabkommen mit Deutschland bestimmt wurde
abhängig von der Menge der aus und durch Frankreich in
der Schweiz eingesührten Waren . Eine qewissc Einfuhr , un-
aefähr ei» Drittel der durchschnittlich in Betracht kommen¬
den Menge, bleibt vorschuhsrei: für weitere Menqcn werden
Kredite aewährt. die mit der Zunahme der Einfuhr nach
einer bestimmten Skala progressiv ansteigen. Tressen somit
für die Schweiz die notwendigen Waren nicht ein, so hat
diese auch entsprechend kleinere Kredite zu gewähren.

Frankreich  verpftichtct sich, der Schweiz gewisse Er¬
leichterungen auf wirtschaftlichem Gebiet, und zwar in erster
Linie sür die Versorgung mit Lebensmittel« und Roh¬
stoffen zu gewähren und daneben bestimmte Waren, wie
zum Beispiel die für die schweizerische landwirtschaftliche Er¬
zeugung unentbehrlichen Sämereien , zu liefern. Ast die Zu¬
fuhr befriedigend, dürste sich der gesamte Monatskredit , der
seitens der Schweiz an das französische Konsortium zu leisten
ist, auf ungefähr 12M Mi«. Francs belaufen. Mit höheren
Einfuhrziffern kann kaum gerechnet werden. Am Gegenteil
steht zu befürchten, dass sich die Einsnhr unter diesen Ziffern
halten wird.

vrest-Litowsk.
Brest - Litowsk . 13. Aan. iWolff-Tel.)

Sa 14. Januar um 5 Uhr nachmittags hielt die Kom¬
mission zur Beratung der Territorialfrage ihr« vierte
Sitzung ab.

Staatssekretär v. K ii h l m a n n teilte mtt. dass die ver¬
bündeten Zkeaiernngen zu dem Entschluss gekommen seien,
die formulierten Vorschläge der russischen Delegation ihrer¬
seits gleichfalls in formulierter Form mündlich zu beant-
worten. Er halte aber die Art , gegenseitig mit formulierten
Schriftstücken zu verhandeln , für ausserordentlich zeitraubend
und wenig fördernd. Es werde sich empfehlen, die Materie
öurchznsprcchcn und daun von jeher Seite ic einen Herrn
zur Redaktion zu beauftragen. Diese beiden Herren könnten
eine gemeinsame Fassung suchen, und falls dies nicht möglich
wäre, die gegenseitigen Diffcrenzpunkie festlegen.

Hierauf gelangte die materielle
Antwort der Verbündete«

zur Verlesung, in der es heißt:
Die russischen Vorschläge  betreffend die besetz¬

ten Gebiete weiche« dermaßen von der Ansicht der Verlün-
deten ab. daß sie in der vorliegenden Form als unan¬
nehmbar  bezeichnet werden müssen. Sie tragen

nicht de« Charakter des Kompromisses
sondern stellen sich als einseitige russische Forde¬
rung  dar . Trotzdem sind die österreichisch-ungarische und
die deutsche Delegation bereit, nochmals und diesmal formu¬
lierend ihre Anschauungen über die schwebenden Fragen
klar zum Ausdruck zu bringen , und noch einen Versuch
zu unternehmen, ob der von ihnen angestrebte Kompromiß
eine Aussicht aus Verwirklichung bieten kann.

Es muß auch darauf hingewiesen werden, daß auch für
die Mittelmächte mit den, Abschluß des Friedens mit Ruß¬
land keineswegs auch der allgemeine Friede verbunden ist.
Die verbündeten Delegationen erklären aufs neue, dass sie
der Anschauung sind, die verfassungsmäßig z u stü n-
d i ge n Organe  in den neuen Staatsgebilden seien als
vollkommen befähigt anzusehen, den Willen weiterer Kresse
der Bevölkerung anszudrücken. Von großer Bedeutung für
die Frage der Entstehung der Staatspersönlichkeit ist das
Urteil des 1. Gerichtshofes ln Washington vom Juni 1808,
in dem ausgeführt worden ist, daß das souveräne Recht der.
Bereinigten Staaten von Rord -Rmerik« als voll und ganz
bestehend anerkannt werden müsse von dem Tage der Ver¬
kündigung ihrer Unabhängigkeit — das ist sett 4. 7. 1776—
ganz unabhängig von ihrer Anerkennung seitens Englands
im Vertrag von 1782.

Die verbündeten Regierungen nehmen Akt von der Er¬
klärung, daß die russische Regierung aus der Tatsache der

Zugehörigkeit der besetzte« Gebiete zum Bereich des
früheren russischen Kaiserreichs keine Schlüsse

zieht, die irgend welche t,a tfäch l iche n V e r psli ch*■
tungen  der Bevölkerung dieser Gebiet« im Verhälnis zur
russischen Republik  anferlegen würden, und daß die alten
Grenzen des früheren russischen Kaiserreiches, die Grenzen,
die durch Gewalttaten und Verbrechen gegen die Bevölke¬
rung gebildet wurden, insbesondere gegen das polnisch« Volk
zusammen mit hem Zarismus verschwunden stnd, ebenso
davon, daß für die russische Regierung deswegen die Grund¬
ausgabe der jetzt geführten Verhandlungen nicht darin be¬
steht, um in irgend welcher Weise das weiter« zwangsweis:
Verbleiben der genannten Gebiete im Rahmen des russischen
Reiches zu verteidigen, sondern in der Sicherung der wirk¬
lichen Freiheit und Selbstbestimmung der inneren Staatö-
eiurichtungen und der internationalen Lage bestehen.

In diesem Zusammenhänge wäre die Frage auf-
zuwerscn,  aus welchem Rechtsverhältnis die gegen¬
wärtige russische Regierung ihre Berechtigung und Ver¬
pflichtung chbleitct, für die Sicherung der wirkliche« Frei-
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heit und Selbstbestimmung dieser Gebiete bis zum Aeußer-
sten, das heißt unter Umständen bis zur Fortsetzung des
Krieges , einzutreten . Wenn in der Tatsache, datz die. be¬
setzten Gebiete zum Bereich des srüheren russischen Kaiser¬
reichs gehörten , keinerlei Vervslichtung der Bevölkerung
dieser Gebiete gegen die russische Republik begründet , ist nicht
ohne weiteres ersichtlich, woraus die russische Republik ihrer¬
seits ihre Rechte und Pflichten gegen diese Bevölkerung be¬
gründen will . Stellt man sich aber , wie die russische De-
leaation dies tut , auf dem Standpunkt , das; die russische Re¬
publik kein derartiges Recht besitzt, .io sind in der Tat der
Umfang der Territorien die Voraussetzung
für die Ausübung des Selbstbestimmungs-
rechts , des Uebergangsreg .imes und die Form
Her Willenskundgebung

die vier Punkte , über die verfrüht werde « mutz.
eine Einigung zu erzielen . »

Zu 1: Die Behakiptuna . das Selbstbestimmungsrecht
stehe Nationen , nicht auch.Teilen von Nationen zu, entspricht
nicht unserer Auffassung über das Selbstbestimmnngsrechl.
Auch Teile von Nationen können ihre Selb st»
ständigkeit und Absonderung recötmnftiq ; b e -
sfliehen.  Es ist hierbei keineswegs angenommen , das;
die Okkupationsgrenze für die Abgrenzung dieser Gebiete
maßgebend sein soll. Kurland , Litauen und Polen
bilden , auch historisch angesehen , Einheiten.  Deutschland
und Oesterreich-Ungarn haben nicht die Akmcht, sich die setzt
von ihnen besetzten Gebiete einzuverleiben.  Sie be¬
absichtigen nicht, die fraglichen Gebiete zur Annahme dieser
oder fencr Staatssorm zu nötigen , müssen aber sich und den
Völkern der besetzten Gebiete für den Abschluß von Ver¬
trägen dieser Art freie Hand Vorbehalten.

Zu 2: Was die Ausführungen hierzu betrifft , so gehen
sie an dem grundlegenden Unterschieb vorbei , aus den die
verbündeten Delegationen immer wieder hingewieien haben.

Eine Zurückziehung der Heere ist solange der Weltkrieg
dauert , unmöglich.

Jedoch kann angeskrebt werden , die Truppen , falls die
militärischen Umstände es gestatten , auf öiesenige Hahl
zurückzusttbren , die zur Autteckterhaltuna der Ordnung und
der technischen Betriebe im Lande unbedingt nötig sind. Die
Bildung einer nationalen Gendarmerie kann angeswebt
werden . Was die Rückkehr der Flüchtlinge und der während
des Krieges Evakouierten betrisst , so wird eine wohlwollende
Prüfung von Fall zu Fall zugefaqt . Diese Frage kann , da
sie nicht von ausschlaggebender politischer Bedeutung ist.
einer besonderen Kommission überwiesen werden.

Zu 8: Der russische Vorschlag ist in seinen Einzelheiten
nicht klar genug und bedarf einer weiteren Aufklärung . Es
ist aber ohne weiteres zuzugeben , das, mit der fortschreiten¬
den Annäherung des allgemeinen Friedens den gewählten
Vertretern der Bevölkerung des Landes in immer steigen¬
dem Umfang die Mitwirkung auch in den Verwaltungs¬
ausgaben , eingeräumt werden soll.

Zu 4: Die verbündeten Delegationen sind qrund 'ätzlich
bereit , zuzustimmen , datz ein

Volksvotum auf breiter Grundlage
die Beschlüsse über die staatliche Zugehörigkeit der Gebiete
sanktionieren soll. Eine einseitige Festlegung aus ein Re¬
ferendum erscheint unpraktisch . Auch ein Votum einer aus
breiter Grundlage gewählten und ergänzten reprä¬
sentativen Körperschaft  würde nach der An¬
schauung der verbündeten Delegationen genügen.  Es
mag darauf hingewiesen werden , das; auch die von der Re¬
gierung der Volkskommissare anerkannten staatlichen Bil¬
dungen des ehemaligen russischen Kaiserreichs , wie zum Bei¬
spiel die Ukraine und Finnland,  nicht km Wege eines
Referendums , sondern durch Beschlüsse von auf breiter
Grundlage gewählten Nationalversammlungen erfolgten.

Von dem Wunsche beseelt , es neuerdina « zu versuchen,
zu einer Verständigung mit der russischen Regierung »u ge¬
langen . haben die Regiernnaen Deutschlands „ nd Oester¬
reich-Ungarns diese weitgehenden Vorschläge gemacht, fügen
jedoch gleichzeitig hinzu , bas, sie

den äntzersten Nahmen bilden . innerhalb dessen sie eine
friedliche Verständignnq noch erhoffe « können.

Sie waren bei der Entwicklung dieser Grundsätze von der
pflichtgemäßen Absicht durchdrungen , die Wehrfähigkeit nicht
schwächen zu lassen, solange der unselige Krieg noch fork-
aeht , als auch von der Intention . einige Völker , die an ihre
Gebiete angrenzen in den Stand zu setzen, endgültig und
selbständig über ihre eigene Zukunft zu entscheiden, ohne
dabei in den Zustand der äntzersten Not , des Elends und
der Verzweiflung zu geraten.

Eine Verständigung  zwischen Rutzlanö und den
Mittelmächten über diese schwierigen Fragen ist jedoch nur
dann möglich,  wenn auch Rutzland den ernsten Willen
zeigt, zu einer Vereinbarung gelangen zu wollen , und
wenn es anstatt des Versuchs , einseitige Diktate aufzustellen,
sich bemüht , die Frage von der Gegenseite aus zu betrachten
und jenen Weg zu finden der allein zu einem friedlichen
Ergebnis führen kann . Nur unter der Voraus¬
setzung solcher Intentionen können die De.
legierten der verbündeten Mächte noch an der
Hoffnung ei ner friedlichen Beikeguna des
K o n f l i kt e s f e ü h a l t e n.

Hierauf ergriff
Trotzki

das Wort und erklärte , er hoffe, daß die eben verlesene Ant¬
wort der Zentralmächte jedenfalls die Zweifel über die
formellen Schwierigkeiten beseitigt habe , die für die russi¬
sche Delegation durch die in der vorigen Sitzung gehaltene
Rede des Generals Hosf-nann entstanden waren . Die
russisch: Delegation sei der Ansicht, datz sie in dem vorliegen¬
den Fall die Verhandlungen mit einer Partei führe , die ver¬
körpert wird durch die deuttche Regierung . Der Herr Staats¬
sekretär habe darauf hingewiefen , datz alle diese Verhandlun¬
gen aus dem alleinige « politischen Willen der deutschen Re¬
gierung herrühren . Solange .Wse Ansicht von niemand for¬
mell widerlegt sei, sehe die rtz-Wche Delation -dies als eine
formelle Erklärung an . W«un General Hoffmann darauf
hingewiefen habe, datz die russische Regierung sich auf ihre
Machtstellung begründe Und mit Gewalt vorgehe gegen all:
Andersdenkenden , die sie als Kegenrevolutionäre und Bour¬
geois stempele, so müsse allerdinasMemerkt werden , daß auch
die russische Regierung auf der Macht fuße. In der ganzen
Geschichte kenne man bisher keine anderen Regierungen.
So lange die Gesellschaft aus kämpfenden Klassen bestehe, so
lange werbe sich die Macht einer Regierung auf Kraft be¬
gründen und durch Gewalt ihre Herrschaft behaupten . Er
müsse aber aufs kategorischst« gegen dte Behauptung prote¬
stieren , daß seine Negierung jeden Andersdenkenden für
vogelfrei erkläre . Das , was die Regierungen anderer Län¬
der bei den Handlungen der -russischen Negierung abstotze,
sei die Richtung , in der sie von ihrer Macht Gebrauch mache
und in dcr ŝie sich durch nichts beirren lasse. So hätten er
und seine Freümde . als die rumänische Regierung
v»rsuchte, «ruf russischem Gebiet Gewaltmatz-
n a h in e n g e g e n revolutionäre Soldaten und Arbeiter an¬
zuwenden , von hier aus der Petersburger Regierung vor-
geschlaaen. den r u män 1scken Gesandten , sein gan¬
zes Gesandtschaftspersonal ünd dte rumä¬
nische Militär Mission zu verhaften,  und sie
hätten die Antwort erhalten , datz dies bereits geschehen
sei.

Anschließend daran führte Trotzki folgendes auS : Was
di: beiden Beispiele anbetrifft , die General Hoffmann an-
fübrt . io charakterisieren diese tn keiner Weise unsere Po¬
litik auf dem Gebiete der nationalen Fragen . Wir haben
Erkundigungen eingezogen über den weitzrnfftschen K-.' ngretz.
Dieser Kongretz setzt sich zusammen aus Vertretern der weltz-
russsschen Agrarier und hatte persitcht, sich eines derjenigen
Stützpunkte zu bemächtigen , welche Eigentum des weitzrussi-
schen Volkes sein müssen., _ (Fortsetzung folgt ).

Kurje politische Nachrichten.
Ungarische Ministerkrtse.

Der ungarische Ernährungsminister Graf Johann Hadik
hat in Wien dem Monarchen seine Demission überreicht , die
angenommen wurde.

ZtadtimchrMen.
Wiesbaden . 17, Januar.

Sum Helfeentofe fee» Klieaerleutnants Hetz.
Am Tage vor Weihnachten fiel nach 17'Stegen im Luft-

kamvf einer unserer erfolgreichsten Kampfflieger , Leutnant
b R ffir n ft Hetz auS Wiesbaden , Ritter des Hausordens
von Hohenzollern mit Krön « und Schwertern , des Wttrt-
tembergischen Friedrich -Ordens mit Schwerter,f . des Eiser¬
nen Kreuzes 1. und 2. Klaffe.

Fltegerleutnant Hetz war der einzige Sohn der in Wies¬
baden wohnenden Witwe des Künlal . Domänenrates Heß.
Geboren im Jahre 1808 zu Wiesbaden , besuchte er zunächst
das humanistische Gnmnasium . In der Absicht, sich dem Be¬
rufe eines Maschineningenieurs z>; widmen , betätigte er sich
darauf zwei Iabre praktisch. Während dieser Zeit erlangte

er auch seine ersten Kcnntniffe im Flugwesen und zwar in
der Fliegerschule Goedeckcr in Mainz.

Aur Absolvierung seiner Stndien besuchte er die tech¬
nische Hochschule in Chemnitz . Der ' Drang , möglichst schnell
das Feldpilotei,eramen abzulegen , ließen ihn diese Studien
unterbrechen und im Oktober 1C18 in Köln als Einjahrig-
Freiwilliger bei der Keldslteperabteilung 3 eintreten , wo er
schon nach den ersten Monaten bas Fliegcreramen ablegte.
Alsdann ging Hetz, nach einer kurzen Abkommandierung zur
Leitung eines Kursus in Darmstadt , am 1. Januar 1915
als Flugzeugführer an die Westt- ont.

Mit Boelke und Immclmann  war er einer der
ersten Kampfflieger,  unter denen er als Vorkämpfer
in der Luft bald eine hervorragende Stellung einnehmen
mutzte, bi: ihn den Ersten unter khnen würdig zur Seite
stellt. Zuletzt war er Führer einer Jagdstaffel und Gruppen¬
führer der Jagbstaff -ttn der Ersten Armee . Die Leich« ist
von der Front nach Wiesbaden überführt worden , wo sie
auf dem Südfriedhof beigesetzt wurde.

Der kampferprobte iunge .Held wird nickt nur weiker-
leben im Gedächtnis derjenigen . die ihn in seiner durch Be¬
scheidenheit veredelten Größe kannten , ihm ist auch für alle
Zeiten ein Platz in der Geschichte dieses Krieges um Deut ' ch-
lands Bestand und Zukunft , und ganz besonders in der Ge¬
schichte der deutschen Flugwaffe sichergestellt. Die Stadt
Wiesbaden darf stolz sein auf ihren wackeren Sohn , und das
Königliche Gnmnasium darf mit Genugtuung auf das Ergeb¬
nis seiner Erziehung blicken, das diesen ihren einstigen
Zögling zum leuchtenden Borbtlde der Iu §»nd macht, so¬
wohl was den Ernst der Lebensausfasiuna , die Freude an der
Arbeit und die restlos « Hingabe an die Erfüllung über¬
nommener Pflichten anbetrifft . So iung er sein Leben biv-
gebe« mutzt: , es war doch erfüllt von größten Mannestaten,
und er. isi dahinsegangen als einer , der den Zweck des Da¬
seins ' ausschöpfen konnte im Sinne des Wortes : „Süß und
ehrenvoll ist es , für das Vaterland zu sterben !" Das Va¬
terland dankt dem jungen Helden und nrrd »seiner in Treue
gedenken.

» ' "

Lebensmittelverteilung . Beim Abholen des in dieser
Woche in den Buttergeschäften zur Verteilung gelangenden
Rüböls sind Gefäße mitzubringen.

Verkauf von Seemnsche-n, Es ist nncderum ein Waggon
Secmuscheln von der See angelangt , die in allen zugelaffe-
nen Geschäften von Donnerstag ab zum Preise von 18 Pfg.
das Psund an hiesige Einwohner gegen Vorzeigung der
Nährmittelkarte abgegeben werden.

Das Osfiziersheim Taunus tu Falkcustein i. T . wird am
1. Februar wieder eröffnet.

Unzulässige Preissteigernna für Karbid . Tie städtische
Preisvrüsunasstelle teilt uns mit : Wie scstaestellt worden
ist. werden von Kleinhändlern , dte mit der Bertviluna von
Karbid in Mengen unter zehn Kilo beauftraat lind , dev
Verbrauchern Preise abgcnommen , die die erlaubten wesent¬
lich überstciaen . Bei dem heutigen Grundpreise für Karbid
von 8ll,8v Mark für 100 Kilo sind die Kleinhändler berech¬
tigt , einschließlich Unkosten und Deckung ihres Verdienstes
den Verbrauchern ftir > Kilo Karbid 1,20 Mark ohne Ver¬
packung in einer Büchst und 1.70 Mark einschließlich der
Bttchie äußerst zu berechnen.

Fristverlängerung für die Steuererklärung . Nach einer
Mtnister ' alverfttgung kann auf hinreichend begründeten
Antrag eines Steuerpflichtigen für ibn die Frist zur Abgabe
der Steuererklärung verlängert werden , in der Regel aber
nicht über den 1. März hinaus . Denjenigen Steuerpflich¬
tigen . dis nicht in der Lage find, einen als Grundlage für
dte Sstuerklärung brauchbaren Abschluß des letzte« Ge¬
schäftsjahres früher herznstellcn . ist auf Antrag di: Frist¬
verlängerung bi« zum 1 März nicht zu versagen , insofern
nicht infolge der Htnetnziehnna des letzten IabreS in bst
Durchschntttsberechnung die Reihenfolge der be, der Veran¬
lagung zu berücksichtigenden Wirtschaftsjahre in unzulässiger
Weist unterbrochen wird . Sine wettere Fristverlängerung
bietet daS Etnlommeustiucrgeietz tm 8 84 für Abwesende.
Hiernach wirb die Frist zur Einreichung der Steuererklärung
für die in außereuropäischen Ländern und Gewäsiern Ab-
we 'ende auf sechs Monate , für andere außerhalb des Deut¬
schen Reiches Abwesende auf sechs Wochen, für die übrigbn
Albwesenden auf drei Wochen gesetzlich verlängert.

Lehrgänge der OftizierSasVirantonanmärter. In len
..Bestimmungen für die ykbraänae der Anwärter zu Ofti-
zsersasptranten des Beurlaubtenstandes der Infanterie,
Jäger nnd Schützen etnschließlich Maichinengewehrtruvpen
nnf Truppenübungsplätzen des Inlandes sind folgende
Rendernnaen einaetreten : Hat der Oiftziersaivirant keine ge¬
sicherte bürgerliche Stellung io sind trotzdem während der
^-ett des Krieges dte Anforderungen an die

uritq.
Roman von I . Frfr . Schilling ». Canstatt.

(3, Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der eine , der geschäftliche, fordert mich auf , bis zum

Oktober , also in dxei Monaten , eine Schuld von 800 Mark
zu begleichen! Ach Kitty , daß Du das alles willen mußt !"
unterbricht er sich mit schmerzlichem Lächeln.

„Das ist sehr aut , daß sch es weiß ." entgegne ich eifrig,
„Also bis Oktober haben wir siinfhnnbcrt Mark zu zahlen!
Ist das cklleS, was dich guült ?"

„Nein , meirz Liebling ! Das war also das Geschäftliche.
Nun kommt der andere Brief an die »Reihe ."

„Der von der alte « häßlichen Frau, " werfe sch lächelnd
ein.

„Ja , und Du sollst ihn lesen, so bald ich Dir das Nötige
zur Erklärung erzählt habe !" damit richtet sich Fred aus
seiner begucmcn Lage auf und reicht mir die geleerte Taste.
Ich fülle sie schweigend aus der niedlichen Kanne , wahrend
Fred nachdenklich die blauen Rauchwölkchen seiner Zigarette
verfolgt.

„Siehst Du . Kittn , ich habe Dir bisher nur aauz flüch¬
tig erzählt , baß sch den größten Teil meiner Jugend ' bei '
meinen Verwandte « aus Loschow zugebracht habe oder
vielmehr habe ziibrinaen müssen.

Schon damals , als weine Mutter noch lebte , sorgte
Onlel Konstantin für mich.

Er besuchte uns öfter , sprach mit meinen Lehrern , prüfte
meine Zensuren und hielt mit größter Gewissenhaftigkeit
das Versprechen , das er meinem Vater tu deffen Todesstunde
gegeben ! Seine .Zuneigung vergrößerte sich nvch. als meine
Mutter starb , glS mir sein Haus zur zweiten Heimat wurde.
Ta ihm ein Sohn versagt war mochte er mich als seinen
Nachfolger ausehen . mochte er bereits über .meine Zukunft
entschieden haben , ohne datz ich es ahnte.

Stand , seine einzige Tochter . mar mir wenige Jahre
jünger als ich und mein einziger Spielkamerad , denn des
Onkels Besitzung laa ziemlich isoliert und ein Verkehr mit
den Nachbargütern war darum erschwert.

Wir Kinder empfanden die Einsamkeit des alten Schlosses
nicht. Wir teilten ia alles zusammen , die wenigen Freu¬

den und öle unwichtiaeu Leiden , die hin und wieder Ab-
wechielung brachten tn unser einförmiges , streng überwachtes
Dasein!

Stundenlang konnte Ich ihr erzählen von meiner ein¬
stigen Welt , die mit dem Tod der Eltern für mich versunken
war , und mir nun in der Erinnerung schöner dünkte , als
ste In .Wahrheit se aewesen.

Ich sprach ihr von dem Leben in der großen Stadt , von
der Schule , von unseren Soielen und den Streichen , fei? wir
den Lehrern zu spielen pflegten.

Sigrid kannte dies alles nicht und ich fand an ihr» eine
dankbare Zuhörerin.

Sie war immer allein gewesen, aan » auf den Umgang
mit den Erwachsenen anaewieien , und io war mein Kom¬
men wohl das erste, arotze Erlebnis in ihrer einsamen
Kindheit und ibr Vertrauen »» dem Vetter ein unbe¬
grenztes !"

Fred schweigt, gedankenverloren den »Bildern nackträu-
menb . die er vor mir hat aussteigen laste» .

„War sie schön?" fragte ich halblaut.
«Nein , sie war nicht schön, nicht einmal hübich, eher das

Gegenteil ! Aber aut war sie und kühn und klug! Ach der
Jubel , als wir unseren ersten Reitunterricht bekamen!
Das war dann eine Lust, den weiten Forst auf unseren
Potp ' s zu durchstreifen , Gräben und Hecken zu nehmen und
wie dse wilde Fand über das »Brachfeld zu setze« ! Es war
schön! Und der Abschied von der alte « Burg wurde mir
schwer, als ich t«§ Regiment eintrat ."

Fred schwelgt, und ich störe ibn nicht ' mehr durch eine
zärtliche Frage,

In mir ist etwas wach geworden wie Furcht vor etwas
Ungefanntem , Ungeahntem!

Da ? Bild , das mir mein Mann entrollt hat . schaut mich
a« wie das Märchen , io schön io geheimnisvoll ! — Warum

kttrckä 'ts -,u mir davon aespvchen? Warum erst
setzt? — Und seltsam fremd kltnat meine etqcne Stimme
durch das im Dämmerichatten lskaenbe Zimmer : „Nicht
wahr , Sigrid hast du geliebt und . . , dann hast du dich
mit mir trösten müssen . und jetzt möchte sch schon wieder
tot sein!" Nufschluchzend preßte ich mein Gesicht tn die
Seldenkisten des Losas.

.,WaS redest Du da?"

Das Lachen, das diesen »Worten folgte , tsi io echt, so
herzerfrischend , datz all meine grauen Soraen davonflattern.
wie Svreu vor dem Wind.

„Du Narr , Du dummer Narr ! Damit Du nickt wieder
so hirnverbrannten Unsinn denkst, will ich Dir ganz einfach
alles erzählen ! Ich habe an Starid stets nur wie an eine
Schwester , an den lusttaen Spielkameraden der Kinderzett
gedacht. Dagegen war es wohl der Wunsch von Sigrids
Eltern , daß wir uns ftnden möchten! Es wäre io die ein¬
fachste Lösung gewesen, datz der »Name Loppow ivetterae-
sithrt wurde , datz der alte Name dem Besitz erhalten blieb!

Vielleicht, sage Ich. Denn bald danach lernte ich Dich
kennen und alle Sigrids der »Welt evistterten nickt mehr
fttr mich.

Auch der Zorn und die Entrüstuna meiner Verwandten
brachten mich nicht davon ab . Dich zu lieben und nack
langem Kampf zu erringen : Tu weißt sg das alles !" —
schließt er jetzt, und ein zärtliches Lächeln erhellt sein Ge¬
sicht.

»Ja . ich weiß ietzt alles " — sage ick iangsam und nach¬
denklich. „Wäre ich Dir nicht in den »Weg aelausen , io hättest
Du Dich irgendwo tm Süden erboten können , und dann
wäre Sigrid Deine Frau geworden ! Gerade ihre Scheu,
ihr Frembietn hätte Dir verraten müssen, datz sie Dich
liebte ! Sage nie mehr „bummer Narr " zu mir . wo Du bock
selbst ein viel größerer gewesen bist !" schloß ich atemlos.

„Narren und Kinder sind allemal die glücklichsten
»Menschen." bemerkt mein »Mann trocken.

Ich will aufspringen und bemerke nun erst, daß er
meine langen Zövke an der Sesteilebne feftaebunden hat.
„Lösegeld 80 Küste!" ruft er lachend,

Es wirb genau gerechnet, und jedesmal wird der Kuß
länger u«d heißer , je höher die Zahl steigt.

' „Weißt Du . Fred , etwas üast Du vergessen, wie ist nun
eigentlich De !« Dftkel? — Nett . alt . dick, dünn , blond oder
schwarz, arotz ober klein ?" frage ich lachend.

„Groß und grob ! Im übrigen ein alter Greis ! Miß¬
trauisch wie ein Türke , qejzta wie Hiob ! Seit ich wirklich-
entgeacn seinem »Wunsch verheiratet hin , hat er seine Hand
gänzlich von mir abgezogen . Ich muß sehen, ohne feine
jährliche Zulage von zwälfhunöert Mark austommev '"

(Fortsetzung folgt .)
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Lebensstellung als erfüllt anzuschen . wenn ber
Offizlersaspirant entweder in seiner ganzen Persönlichkeit
oder durch entsprechende Zuwendungen seiner Anaehöngen
die Gewähr dafür bietet , daß er bis zur Erreichung einer
gesicherten bürgerlichen Stellung vor einer Notlage ge¬
schützt iü.

Zusammenschluss - er Haudwerkerorganifationen . Auf
Einladung des Zentralvorstandes des Gewerbevereins für
Nassau fand in Limburg eine Versammlung der Kreis,
vcrbandsvorstände statt , die sich eines sehr guren Besuches
zu erfreuen hatte . Der zweite Vorsitzende. Architekt Wolf
aus Wiesbaden , eröffnet « die Versammlung und aina auf
die jüngste Schöpfung des Zentralvorstandes , die Kreis-
verbände,  näher ein . Die anfangs gehegten Bedenken,
welche gegen die Gründung laut wurden , seien bald ver¬
schwunden und die Notwendigkeit allgemein anerkannt wor¬
den. Die verschiedenen Krcisverwr -lltungen bringen den
Verbänden reges Interesse entgegen . Sekretär S e e ka tz
berichtete darauf über die bis jetzt erfolgten Gründungen.
In Kreisen des Bezirks mit Ausnahme des Kreises Ober¬
westerwald und Westerburg sind Verbände gegründet wor¬
ben. die ihre Tätigkeit bereits ausgenommen haben . Er.
strebenswert ist es, alle handwerklichen Vereinigungen zu¬
sammenzuschließen . Wichtige Aufgaben warten der Löftinq.
Die Beschaffung der Roh - und Hi ! fsstosse
während des Krieges und nach demselben erfordere ein ae-
meinschaftliches Vorgehen . Der Berichterstatter wies auf
den Zusammenschluß aller Handwerkervereiniaunaen in
Frankfurt hin . die jetzt im Hauplausschusse eine gemeinsame
und wirksame Vertretung besitzen. Um dem sehr aeschädiaten
Handwerk wieder aufzuhelfen , sind in den Städten Frank¬
furt , Wiesbaden und Biebrich und auch in anderen Orten

. schon recht nahmhafte Summen gezeichnet wordew. Bei der
Aussprache  über die gemachten Erfahrungen wurden der
Gesamtheit beachtenswerte Fingerzeige gegeben. Fort-
bilbunasschuldirektor Kern  aus Wiesbaden erläuterte dar¬
auf die praktische Ausgestaltung der Geschäftsstellen. Für
Mitglieder des Verbandes sind die Auskünfte kosten¬
los:  von Nichtmitali «dern ist eine kleine Gebühr zu for¬
dern . Zur Förderung des Sandwerks ist dem Lehrlinas-
wesen und der Berufsberatung  besondere Sorgfalt
zu widmen . Von besonderer Wichtigkeit ist die Ausaestal-
tuna der Fachpresse.  Regierunasasseffor Borke  be¬
handelte darauf die Kräftiauna des gewerblichen Mittel¬
standes und die Notwendigkeit der Berufsberatuna . Tape-
zierermeister Kaltwasser  aus Wiesbaden aab beachtens¬
werte Aufschlüsse über die Beschaffung von Rohstoffen , und
erwähnte , daß der Minister bereits Weisung erteilt bähe,
dem herrschenden Holzmangel durch ausgiebigen Holzschlag
Rechnuna zu tragen , da nach der Beendigung des Krieges
eine grosse Nachfrage nach Möbeln herrschen werbe . Um die
heimkehrenden Krieger vor Ueberforderuna zu bewahren,
sind Genossenschaften mit ber Herstellung von Möbeln zu
betrauen . Daraus ist kür das Handwerk die Notwendigkeit
des sachlichen Zusammenschlusses  gegeben , da der
einzelne nicht darauf rechnen könne , solche Aufträge zu er¬
halten . Nachdem noch vor verschiedener Sette über die Aus¬
aestaltuna der Geschäftsstelle vraktische Vorschläge gemacht
worden waren , schloß der Vorsitzende mit herzlichem Dank
für das erwiesene Intereß 'e die anregende Versammlung.

Die deutschen Verlnstlisten . Ausgabe 177g, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 1038.

Kurhaus, Theater, vereine . Vorträge ufrv.
Kurhaus.  Das Nachmittaaskonzert morgen (Frei¬

tags fällt wegen des am Abend stattfinbendcn ZykluS-
konzerts aus.

Königliches Theater.  Fräulein Ziegler  ist für
ein weiteres Gastsviel vervflschtet worden . daS am L.Fctzruar
stattftndcn und S^t dem die Künstlerin abermals ihren so
bctsällia ausacnommenen Tanzabend wiederholen wird . Auch
diesmal wird Fräulein Ziegler vor ihren Tänzen alS Bt-
vette in dem Mimodrama ..Die Hand " auftreten . (Auf-
achobenes Abonnements

Die Literarische Gesellschaft,  die e» stch auch tn
diesem Winter angelegen sein läßt , wertvolle Vorträae auS
d:m Gebiete der Literatur ihren Mitgliedern und einem
arößercn Publikum zu bieten , veranstaltet am Samstag,
abend? 8 lkhr im Zivilkassno wiederum einen litera-

, r i i che n A b e n Waldemar B o n i e l S. der bekannte Ver¬
fasser der ..Indienfahrt " nnb deS ..Himmelsvolk " und ande¬
rer in neuester Zeit viel gelesener Werke wird aus ejaenen
Dichtungen lesen. Außerdem ist als Mitwirkcnde Frau
H. T e r f l o t h aus Hamburg gewonnen worden , die einen
Teil des Abends durch Vorträge ans Voniels Werken be¬
streiten wird Für Nichtmitalieder sind Karten z» 2 Mark
an der Abendkasse sowie im Vorverkauf in der Hofbnchhgnd-
luna von Heinrich Staadt in der Bahnhofstraßk erhältlich.

Aus Kassau und Nachbargebieten.
| r . Marientbal . 10, Jan Wvlkenbruch.  Infolge

eines gestern abend zwischen 11 und 12 Uhr niedergegangc-
nc>, Wolkenbrnches und infolge der Schneeschmelze stcbt die
Wallfahrtskirche in Marienthal heute morgen über einen
Meter unter Wasser.  Zum ersteninal seit 1878 konnte
die hl . Messe nicht gefeiert werden . Das Wasser steigt '>ock
und steht bereits liker dem Wasserstanbsstrich von 1878,. Das
sslosteracbände blieb verschont.

t. Sindlingen . lg . Jan . L e i che n l ä n d u n g, Unter¬
halb des Ortes wurde am Montag die Leiche eines Sol¬
daten  aus dem Main qeländet . Der Mann war bisher
in de« Höchster Farbwerken beschäftigt und war in Biebrich.
beheimatet . Ob ein Unfall oder freiwilliger Tod vorliegt,
konnte noch nickt ermittelt werden.

c. Höchst, 15. Jan . Ein raiiinierter Wäsche-
die b stahl.  Am 8. Januar wurden der Witwe Christian
Eiebert.  Köniasteincr Straße 95. für etwa 1009 Mark

,Wäsche gestahlen . Die Wäsche befand stch in einem Wäiche-
ühran » und einer Kommode. Es wurde iestgcstellt. daß der
Diebstahl zwischen 5 und 7 Ubr abends ausgeiührt worden
'ein mußte , und zwar in einer Zeit , in der Frau Siebert
den Besuch zweier Frauen , einer Frau E s p e n kcki e d ae-
'ckicdene Monn und deren Mutter,  bei stch batte . Beide
"kauen verließen zwar die Wohnuna olme Pakete , jedoch
war die Espenschied mehrmals aus der Küche auf den Vor¬
platz geqanqcn . angebüch zum Klosett . Vermutet wurde Je¬
doch. daß fte während ihres Austretens den wirklichen Dieb
euiaeiassen hatte . Eine Durchsuchung hier und in Albta.
wohin fit.? Espenschied am Samstag gereist war . blieb zu¬
nächst ohne Erfola . Die Eipenichjed wurde nach der Rück-
'tstr vv„ der Nelke ststiert . und es gelang der Polizei ste
'um Geständnis  zu bringen . Hiernach batte die M
ihren Sohn  am Mittwoch Abend mit zur Wohnung der
gestohlenen genommen , wo er sich draußen kurze Zeit un-
uchtbar machen musste, bis die Espenschied den Vorplatz , den

die Bestohlene geschlossen hatte , wieder ausgeschlossen hatte.
In der Küche batten die beiden Frauen die Bestohlene der¬
art beschäftigt und Geräusche verursacht , daß ^von der Küche
aus ein Betreten der Wohnuna nicht zu bemerken war . Der
Sohn der Monn , der Lederarbeiter Bernh . Monn,  konnte
deshalb die Wohnuna ungehindert betreten und einen mit»
gebrachten Sack mit Wäsche füllen . Den Aufbewahrungs¬
ort der Wäsche hatte ihm die Mutter genau beschrieben. In
der Wohnung ber Mony wurde dann die Wäsche in einen
Schließkorb verpackt, nachdem stch die Espenschied einen Teil
entnommen hatte , und zum Großvater des Mono im Ar»
beiterheim gebracht. Von dort brachte Monn die Wäsche zu
einer Familie nach Griesheim zur Aufbewahrung . wie auch
die Espenschied die von ihr entnommene Wäiche wohlvervackt
zu einer hiesigen Familie brachte . An beiden Stellen fand
die Polizei die Wäsche vollzählig vor.

ck. Bad Homburg v. d. H.. 16. Jan . Bankbirektor
Arnold  h . Gestern früh st a r b nach kurzem Kranks«tn
Bankdirektor Karl Franz Arnold  im beinahe vollendeten
62. Lebensjahre . Mit ihm verschied eine Persönlichkeit , die
zu den bedeutenden ber Stadt gehörte . Fast 32 Jahre wirkte
er in Homburg und «inen großen Teil dieser Zeit stand er
mit im Vordergrund des kommunakvolftischen L->b-nS.
Lange Jahre batte er das Mandat eines Stadtverordneten
inne und war Vorsitzender des Finanzausschusses : bis zu
seinem Tode war er Mitglied des Kreistages , der Handels¬
kammer und Mitglied deS Aufsichtsrats vieler industrieller
Gesellschaften hier und auswärts . Ausserdem spielte er tu
verschiedenen hiesigen gemeinnützigen Vereinen eine füh¬
rende Rolle.

s EmS , 16. Jan . Ein Auge auSgefchoffen.  Der
sechzehnjährige Sohn des Bergmanns Peter Weiss wurde
auf der Straße durch «inen Sckntz aus einem Luftgewehr
ins Auge  getroffen . Das Auge ist verloren , wenn nicht
gar der Tod eintritt . da die Kugel bis ins Gehirn gedrungen
ist. Der Uebektäter ist nach der ..E» Z " ein gewisser Will»
Br . In der Familie Weiß hat bereits ein Sohn auch durch
einen unvorsichtigen Schutz ein Auge verloren.

i . WeilLnrg . 15. Jan . Ehejubiläum.  Morgen feiern
die Eheleute GaSverwalter Hermann Müller 'und Frau
Lina geborene Görtz ihre aolbene Hochzeit.

a. Kassel, 16. Jan . Der Wikhekmsh öder Schloss-
rau b « n d der Dank des Kaiser ?. Der Kaiser be¬
schenkte in Anerkennung ihrer Verdienste um die Ermitte¬
lung des Wikhelmshöher Schlotzräubers und die Wieder-
beichaffuna der gestohlene« wertvollen Kunstgegenstände
Polizeikommissar Hammer und Kriminalkommissar Kundt
mit ie einer edelsteingeschmückten goldenen Vorstecknadel
und Kriminalwachtm -ister Schaub mit einer silbernen Ta-
schenvhr. Sämtliche Geschenke tragen den kaiserlichen Na-
menSzug und die Krone.

Sport.
Der Spott im Dienst - er Kriegsfürsorqe . Der Ehren-

beihhife für die Marine wurden von dem Ertrag des Wohl-
tätiakeitsfestes des Berliner Schlittschuhklubs 5000 Mark
überwiesen.

Jockei A. Reith , der sich im Oktober bei seinem Sturz
mit „Guntram " in Karlshorst schwere Verletzungen zuzoa.
ist nunmehr aus dem Berliner Humboldt -Krankenhaus ent¬
lassen worben . Wahrscheinlich wirb er nicht mehr in Rennen
reiten , sondern sich in Hoppeqarten als öffentlicher Trainer
niederlassen.

Staatsunterstützuug für be- ürstkae Sportvereine . Der
Süddeutsche Fussballverband.  dem auch Wies¬
baden angehört , hat mit seinen Eingaben an die verschie¬
denen Landesregierungen betreffs Beihilfen an notleidende
Sportvereine setzt weitere Erfolge zu verzeichnen. Ausser
der bereits gemeldeten Zusage der badischen und der
hessischen  Regieruna haben nunmehr auch das Mini¬
sterium für Elsass - Lothrtnaen und das preußische
Kultusministerium sich zu Beihilfen bereit erklärt . A h -
lehnend  verhielt sich daqegen Württemberg.

vermischtes.
chindenburg . Ludeu -orff . . .

Gegen Wilson und Genossen.
Die dem gleichen Sumpf entsprossen,
Treten wir mit diesen  beiden —
Wahrlich , leicht zu unterscheiden:
Jener Redenströme schwellen
An gleich stärksten Meereswellen,
Ja , sie reden , schwindeln , lügen . > .

' Unsere Führer leis' beraten.
Schreiten dann zu grossen Taten.
Reden wenig , doch sie siegen!

_ M . W. Sophar.

Wieder ein Urlauberzug verunglückt . Aus Saar¬
brücken  wird amtlich gemeldet : Der Urlauberzug 243 ist
gestern morgen bet Kirn infolge Dammrutsches entgleist.
Maschine, Packwagen und zwei Personenwagen sind abge¬
stürzt . Es gab Tote und Verletzte . Nähere Feststellungen
über deren Zahl liegen noch nickt vor.

Warschaus verschleppt« Knnstschätze. Die Besorgnis um
den Verbleib der reichen Knnstschätze aus dem Warschauer
Königsschloß, die seinerzeit die Armee des Grossfürsten Ni¬
kolai Nikolajewitsch bei ihrem Rückzug über die Weichsel ins
Innere Rußlands verschleppt hat , — bisher war die Frage
nach ihrem Verbleib völlig ungeklärt , — darf sich jetzt, wie
es scheint, wenigstens teilweise beruhigen . Der „Gontec
Wieczorny " in Warschau weiß nämlich darüber folgendes
mitzuteilen : Eine Konferenz pvinftcher linksstehender Sol¬
daten in Petersburg bat festgestellt, daß in Moskau weit f
mehr »ls 100 Waggons Kunstschätze aus dem Warschauer
Königsschloß eingetroffen sind. Die russische Regierung hat
für diese Wertsachen einen Pfleger in Person des Kunstiach-
verständigen Dvbcznnikt ernannt . - Auch der Soldatenrat tn
Moskau will fick ausdrücklich den weiteren Sckntz der Schätze
angelegen fein lassen.

Volkswirtschaft.
Frankfurter Börsenbericht vom 16. Januar . Die Börse

verlies rubia und verharrte , da es an Anreauna fehlte , in
her seitberiaen Zurückbaltuna . Soweit von einer Tendenz
gesprochen werden kann , kennzeichnet sich diese als aut be¬
hauptet . Am Industriemarkt zeiate sich bei höheren Kursen
einige Nachiraae für Deutsche Verlaasanstaki . Auch Zellstoff
Waldhof aesraat . Gummi -Peter laqen gebessert. Von
Rttstunasmerten waren Daimler . Benz , .Klener . Eisenach
und Neckariulmer Fahrradwerke aciucht. Chemische Aktie»
leicht gefestigt : nur Holzverkohlung abaeichwächt. Montan-
werte meist etwas anziehend . Schtffahrtsaktien ebenfalls
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leicht gefestigt. Kali - urtd Petroleumaktien behauptet. Ban¬
ken lagen still. Heimische Anleihen und fremde Renten be¬
haupteten sich. Die ungarische Ministerkrise bewirkte einiges
Angebot zu etwas niedrigeren Preisen in diesen Werten.

Die Ursache« der jetzige« schlechten Fleischbeschafsenheit.
AuS Berlin,  15 . Jan ., wird zu dem Klagen über die Ge¬
ringwertigkeit des jetzt gelieferten Schlachtviehes von un¬
terrichteter Seite mitaeteilt : Wenn die Güte des jetzt von
den Viehhandlungsverbänden zur Fleischversvraung Groß-
Berlins gelieferten Rindviehs zu wünschen übrig läßt , so ist
die Ursache hierfür eben in den schlechten Zeiten zu suchen.
Der Futtermangel ist so groß , daß die Tiere nur notdürftig
durchgefnttert werden können . Infolgedessen ist das Lebend¬
gewicht um 50 Prozent gesunken . Daß hierbei auch die Land¬
wirt : große Verluste erleiden , ist klar . Da aber für die Be-
darfsbczirke nach der Umlage der Reichsfleischstelle ein be¬
stimmtes Gesamtgewicht an Bich geliefert werden muß , so
kann der starke Fehlbetrag an Fleisch nur durch eine ent¬
sprechend: Erhöhung der Stückzahl ausgeglichen werden.
Hierbei muß bedauerlicherweise noch stark in die Luhbcstände
eingegriffen werden . Die Folge davon ist, daß die Zahl der
gelieferten Schlachttiere stark gestiegen , ihr Gewicht aber er¬
heblich gesunken ist. Eine Besserung dieser Verhältnisse ist
erst mit dem Eintritt günstger Fütterungsverhültnsse zu er¬
warten . Schließlich kommt es jetzt aber , wie dke Dinge
liegen , weniger auf erftklasiiges Fleisch , als darauf an . die
Fleischverforgung überhaupt sicherzustellen, und das ist er»
freulicherweise gelungen.

Kerlin , 16. Januar Devisenmarkt. Telegraphische Ansrahlungeu für

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen .
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn . . . .
Bulgarien . .
Konstantlnope 1.
Madrid und Barcelona

14. Jan
Geld

215 -50
152 -50

' 25

1918
Brief

216 .00
153 00iu§
112 .75

- .65
.50

66 .1
80.

11

16 Jan.
Geld

215 .50
152 -50\mi
112 .50

65 .55
80 .00

117 18

1918
Brief

216 .CO
153 00
163-75
161 .75
112 .75
66 -65
30 .50

lilso

Kreier Meinungsaustausch.
Ein Vorschlag zur Müllabfuhr.

Fast in jedem Hofraum . lagert jetzt Müll und Asche und
kann nicht rechtzeitig abgefahren werden . Für ihre rasche
Beseitigung und zweckmäßige Verwendung dürfte sich folgen¬
der Vorschlag empfehlen:

Ueberall , wo Feld - oder Gartengrundstücke in der Rahe
der städtischen Straßen sind, fahre man den Müll möglichst
bald an eine geeignete Abladestätte an . Die Inhaber der
kleinen Schrebergärten und auch die Felbbesttzer werden sich
schleunigst bemühen , alles , was davon zu brauchen ist, auf
ihren Parzellen unterzubringen.

Der Müll enthält jetzt eine Menge guter Dungstoffe und
lockert den schweren Lehm - und Kieshoden , wie er hier
meistens überall ist, ganz vorzüglich.

Es werden jetzt täglich in Wiesbaden 1000—2000 Zentner
Brandholz mehr wie sonst verbrannt . Diese Holzasche ist
alle mit darunter und düngt ganz ausgezeichnet , ebenso Ruß
und Kehricht.

Schriftleitung: Bernhard Grathud.
Verantwortlichfür deutsche und auSpIrttge Politik: B. «rothnd,-
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwIrtschasttche» Teil:
B. E. S i f r » b 11  fl e t ; für Stadt» und Landnachrtchten, Bericht und
Sport: T. Dietzel;  für die' « »,eigen: t- B.  I . Batz  ier, - sämtlich in

Wiesbaden. *
Druck u. Verlag der  Wiesbadener B « r I a g S-A n sta I t <3. m. 6. ©.

Fischerei-Verpachtung.
Freitag, den 15. Februar, vorm. iQ'A Uhr werden in dem

„W von Holland" zu Diez an der Lahn 1. die Strom - und
Uicriischerei in ber La biss in 3 Teilemund zivar 1. Teil von der
Einmündung der Elb in der Gemarkung Staffel bis zur Ein¬
mündung des Heistenbaches 5,3 Km., 2. Teil von dem Heisten¬
bach bis zur Einmündung des Daubgches 6 Km., 3. Teil vom
Danbach bis zur Einmündung des Rnpbaches 11 Km. — 2. Die
Fischerei tn ber Aar von der Holzheimer Brücke bis zur Ein¬
mündung in die Lahn, 4 Km. ■— 3. Die Fischerei in dem Hei¬
stenbach  4,5 Km. — 4. Die Fischerei tn dem Hambach
5,6 Km. vom 1. April 1918 ab auf 12 Jahre öffentlich meistbie¬
tend vcrva-chtet. Nächste Bahnstationen sind: Staffel . Diez. Fa¬
chingen, Balduinstein und Laurenburg . Hauptsächlich vorkom-
mcnde Aischarten: in der Lahn Heckt, Aal, Barsch, Schleie, Fo¬
relle, Karpfen und Weißfische: in dem Hoistewbache und dem Ham¬
bach Forelle : tn der Aar Forelle und Weißfische. Bisherige
Pachtvwisc für die Lahn 1. Teil 210 M,  2 . Teil 146 Ji.  3 . Teil
120 JI;  Heistenbach 85 Ji;  Aar 166 Ji;  Hambach 205 JI.  Ber-
rmchtungsbedtnaungen gegen Einsendung von 1 M durch die
Oberförsterei zu beziehen. Nachgebotc werben nicht angenommen.

Diez, den 15. Januar 1818.
■7679i König!. Oberförstern Die» »u Diez an der Lahn.

In unser Handelsregister 8 wurdeHent « unter Nr . 318 eine
Gesellschaft mit beschränkter Haftung «rfm der Firma Novbil-
Ertrakt -Gesellichakt mit beschränkter Haftung mit dem Sitze in
Wiesbaden eingetragen . Gegeiistaud des Unternehmens ist der
Erwerb und Fortbetrieb des von Herrn 3i o b e r t P l>i l i v v i
in Wiesbaden betriebenen üteichäftes, welches sich mit dem Al¬
leinvertrieb von Cellulose-Extrakten gemäß Vertrag mit der
Zellstoffabrik Waldhof in Mannheim -Waldhof befasst. Das
Stammkapital beträgt 20,000 Ji.  Geschäftsführer ' der Gesellschaft
ist der Kaufmann Robert Philipps  zu Wiesbaden. Der
üleiellichaftsvertrag ist am 20. Dezember 1917 festgestellt. Die
Bekaimtmachtmaen der Gesellschaft erfolgen im Deutschen Reicks-
anzeiacr. Der Gesellschafter»Kaufmann giobert Philivvi
zu Wiesbaden bat zum festgesetzten Reinwerts von 19,000 M,  öic
auf dessen Stammeinlage angerechnet find, das von ihm bisher
betriebene Geschäft mit Aktiven und Passiven nach dem Stande
vom 80. September 1917 dergestalt in die Gesellschaft einge-
bracht, daß das 6>eschäft vom 1. Oktober 1917 ab als auf Rech¬
nung der neuen Gesellschaftgeführt , angesehen wird.

Wiesbaden, den 8. Januar 1918. («27»
Königliches Amtsgericht. Abt. 8.

In unser Handelsregister 8 ist beute unter Nr . 9 folgendes
eingetragen worden:

Fuchs'sche Tongrubengesellschaft mit beschränkter Haftung.
Siershahn . Gegenstand des Unternehmens ist: Erwerb, Pacht
und Betrieb von Tongruben und anderen Gruben , Bergwerken,
sowie Ausführung der damit in Zusammenhang stebeiidcn Ge¬
schäfte. Das Stammkapital beträgt 100.009 Ji.  Zum Geschäfts¬
führer ist Fabrikdirektor Karl Banse  in Niedcrlahnstcin be¬
stellt. Der KesellschaftSvertraa ist am 10. Dczeinber 1917 abge¬
schlossen. Sind zwei Geschäftsführer angestellt, io zeichnen sie ge¬
meinschaftlich oder ein GcschäftSftihrcr und einer der Proku¬
risten der Firma . Die Bekanntmachungen der Firma erfolgen
ausschließlichdurch den Deutschen Reichsanzeiger.

Montabaur , den 14. Januar 1918. <MS
Königliches Amtsgericht.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
Heimgange unsrer lieben Schwägerin , Tante und Kusine

dem

Fräulein Mathilde Grossmann
sprechen wir allen lieben Freunden und Bekannten , sowie vor
allen den hochwürdigen Herren Domdekan Dr. Hilpisch und
Geistlichen Rat Gruber , ferner dem Magistrat der Stadt Wies¬
baden, dem Kreiskomitee des Roten Kreuzes und allen Vereinen
unseren aufrichtigsten Dank aus.

Die Angehörigen
der Familie Grossmann.

[*1087

------- königliche Schauspiele . -- ----
Donnerstag, den 17. Januar , abends b Ubr. AbonnementA.

Hoklmanns Erzählungen.
Phantastische Oper tu 3 Alten, einem Bor- und Nachspiel

von Jules Partner . — Musik von I . Qsfenbach.
Schauplatz: Bar - und Nachspiel: Lutters Keller in Berlin . — Erstes
Bild : Ji » Hanse SpalanzaniS. — ZinclteS Bild : Im Palastc Giulieltas
in Venedig. — Drittes Bild : Im Hanse Crespcls. — Zeit : Anfang des

l«. Jahrhunderts.
(Die vorkummcnden Tanze sind von der Ballettmcisterin

Jrau Kochanowskaeinstudicrt.s
Musikalische Leitung: Herr Prosessor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Ncgisseur Mebus.
Stnrlchtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Obcr-Jnspcktor Schleim,

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobc-Obcr-Inspektor Geyer.
Ende ctwq g llhr.

Freitag , den 18. Januar , abends 6 llhr , Abonnement C. : C»l-
berg. — Samstag , abends 8 Uhr, Abonnement B.: Gastspiel Lichtcn-
ftein: Polenblut. — Sonntag , nachmittags 2 Uhr, bei aufgch. Abonnem.:
Borst, iür die Kriegsarbciterschast: Die Journalisten . 8 Uhr, aufgeh. Ab.:
TaS Dreimäderihaus. — Samstag , 26., 6 Uhr, Ab. C. : Gastspiel Lichten-
fKiit- Der liebe Augustin. — Sonntag , 27., 5 Uhr: Ab. A.: Gastspiel
Lichten stein:. Tic Meistersinger von Nürnberg.

Residenz- Theater.
Donnerstag, den 17. Januar . Abends 7 Uhr.
yeuhcit! Das Ertempvrälc . Neuheit!

Ein Lustspiel in S Alten von Hans Sturm und Moritz FSrber.
Spielleitung : Dr . Herma» Rauch.

Prosessor Dr . Jeremias , Gymnasial lvbcrlehrer Otto Kusterman«
Professor Gustav Endcrle, Gymnasiarcktor . . Fritz Kleinkc
Lotte, seine Tochter . . Jessi Hold
Frau Hultzsch, seine Auswartesrau . . . . . Minna Agte
Franz Hofsmann, Oberprimaner . Erich Möller
Wagner, Untertertianer . . . . . Heinz Kargns
Krumbiegel, Kastellan am Gymnasium . . . Oskar Bugge
Frau Elisabeth Hossmann-Salzer . Agnes Hammer

Zeit : Gegenwart. — Ort der Handlung: Eine Kleinstadt. — Szene: Ter
1. Mt spielt in der Wohnung des Prosessors Enderle, der 2. und 3. » kt

im Konferenzzimmerdes Gymnasiums.
Ende nach 9 Uhr.

Freitag , de» 18. Januar , abends 7 Uhr: Kammerspielabend: Der
Keivsteusel. — Samstag , 4 Uhr: Stetster Pinkepank. Halbe Preise. 7 Uhr.
Neuheit: Der Lebcnsschüler.

Chalia.
Mob. u. größtes Lichtspielhaus.
Kirchgasse7:\ T-lekon 6137

i!

Giovannis Rache.
Detektiv-Abenteuer in 5 Akten-

In der .Hauptrolle:

Die Möbelpotonaise
Kleines Lustspiel.

Bulgarische Kavallerie.
Spielzeit : 3—5 Uhr nachm.

866:' j 7—10 „ abends.
O -jrjLJl JlJO JUrO. il il u II lf n n

pr Schwerhörige.
Herr Sy. K. in A. schreibt: „Ich

war v. Jugend aut obrenlcidend
Als ick4 Wochen Ibren Avvarat
trug , besserte sich mein Gehör u.
ich bin seit Jahresfrist wieder im
Besitze meines Gehörs, wofür ich
Ihnen herzlich danke. !D. 73

BeiSchMhiWeil
ift A. Plobner 's gef.
gcsch. Hörtrommel.un-

^entbebrl. : wird kaum
sichtbar im Ohr ge¬
tragen . Mit großem
Erfolg angcwendet bei

Obrenkausen, nerv. Obrenieidcn
nfw. Tauiende im Gebrauch.
Zahlreiche Dankschreiben. Preis
M. 10.- . 2 Stück M. 18.— Pro¬
spekt kostenI. General -Vertrieb:

E. M. Müller . München o>
Brieffach 53. A. 41«.

r Strassburger
Gänseleber»

Pasteten
Del . Fleischpasten

Entenbraten
Gänsebraten

Huhn ln Gelee
Hühnerbrust

mit Krebssdiwänzen.
Poularde

in Weinaspik
Krammetavögel

in Wadiholderbeertunke
Kaninchenbraten

Lammbraten
mit Sauerkraut

Echte Krebssuppe
usw.

alles in Dosen.

Keiper
Feinkosthandlung

Kircheasse 68.
Tel. 114. [8674j

Kinepbon.
TaunuSstraße1 :: Beriruer Hol.
Gottes Mühlen mahlen langsam.

Tragödie in 3 Akten.
Die neue Filmdiva.

Filmromanze in 4 Akten.
Der Waffenstillstand

von Brcst -Litow - k.
Ein Dokument iür alle Zetten.

Suche zum 1. Jebr . Stellung
in größerem Haushalt als

Mtschastr-Friiuleiu.
Perfekt im Kochen, Backen,
Einmachen. Erfahren in allen
Hausarbeiten . sM. 1114

Johanna Sieg,
Berlin W. 50, Rankestr. 33. 2.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 5. bis einschließlich

14. Januar 1918 bei der Königlichen Polizei -Direktion ange-
meldcten Fundsachen:

Gefunden:  2 Lorgnetten, 1 seidene Damcn-Unterhose, ein
wollenes Halstuch, bares Gelb in Papier , 1 Taschentuch, 1 sil¬
berne Daniennür . 2 Bücher, ein zweirädriger Handkarren , ein«
Brosche von Silber , 1 Vogelkäfig, 1 schwarzer Krimmerkragen,
3 Portemonnaies mit Inhalt.

Z u ge l a usrn:  2 Hunde. kW
Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden,

taityM gesucht!
Gesucht Grundstück möglichst mit Hallen mit
8—10000 gm Grundfläche , Gleis -, auch möglichst
Wasseranschluß . Bedingung , daß billiger elek¬
trischer Strom vorhanden , Bedarf Dauerleistung

6 bis 8000 Uw.
Offerten erbeten an

Wch& Äser.Berlin6.8.36,
Elfenstratze 90/94«

Kurhaus Wiesbaden.
Donner *! a, ; . 17 . Jan . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements »-Sionz .ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, lrmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr:

A bonnennen is -H-onzert
Städtisdies Kurorcbester.

Leitung : Herr Herrn, lrmer,
Städt. Kurkapellmeister.

IM1115

HonopolsMtspiele
Wilhelmktraße S.
Strandgut.

Seemqnnsdranla in 4 Akten.
Es ift altes Ersatz.
Zeitgemäßer Schwank.

Ein kaltes Sibenlcner-
Ein Familieniavil

Literarisciifs HsMHiiLV.
Sonnabend , den 19. Januar 1917

8Uhrpünktlidi imblauen Saale der Kasino-Gesellsdiaft,
Friedrichstrasse:

Vorlesung eigener Dichtungen
durch Waldemar Bonseis

unter gütiger Mitwirkung der Frau Eertha Terfloth
aus Hamburg

Karten für Nichtmitglieder zu 2.- Mark an der Abendkasse
uud im Vorverkauf in der Hofbuchhaudlung Heinrich Staadt,
Bahnhofstrasse. — Zu zahlreichem Besuch ladet sehr er-
f ebenst ein.678| Der Vorstand.

7
4
i
*

Stadt -Umzüge
Zern -Transporte

Ausführung

ö

ß
I

werden bei sorgfältiger und gewissenhafter Ausführung b
übernommen. ^

Wiesbadener Transport - Gesellschaft |
Friedrich 3ander jr. & To.

Adelheidstratze 44. Fernsprecher 1046 . ->

Bin Abgeber von

Piassava -Ersatz- Besen
per Stück Mark 3.60,

be! Waggonbezug billiger. Muüerbesen verlende unter Nachnahme.
Carl Heinrich Sommer , Flensburg , Rathausstr . 19.

Teiegr .-Adr. Carola .-Teleson 11C8. M. 1112

Bürsten
grosse Sendung in bester Qualität eingetroffen.
Rosshaarbesen

Wurzelbü raten
Kokosbesen usw.

Wilh. Höcker 8666
Gross-Küchen-Einridiiung. Schilierplatz 2.

Soancubrrg . — Bekanntmachung
Betrifft : Warennmsatzstcucr.

Eine Reihe der bis jetzt bei uns ringegangenen Anmel¬
dungen ift nicht ordnnngsgeniäß ausgefüllt oder unterschrieben.
Breisach sind di« Punkte 1, 2 und 3 aus Seite 1 der Anmeldung
gar nicht beantwortet , oder cs ist nur der Erläuterungsbogen
ausgefüllt und unterschrieben. -

Zur Vermeidung zeitraubender Rückfragen in der jetzigen,
mit Arbeit sowieso sehr reichlich besetzten Zeit wollen die
Steuerpflichtigen daher auf eine vollständige Ausfüllung der
1. und 2. Seite achten und die 3. und 4. Seite nur zu Erläu¬
terungen benutzen.

Auch lockUcn die Steuerpflichtiger! mit der Einsendung der
Anmeldungen und der Einzahlung der Steu«rabgabcn nicht bis
zum letzten Tage warten , sondern dieselbe schon baldigst cin-
senden.

Die Einzahlung der Abgabe im Wege des Scheckverkehrs ist
für die Einzahler gebührenfrei, worauf auch (in- dieser Stelle
noch einmal hmgewiesen wird.

Wiesbaden, den 5. Januar 1918.
Der Kreisansschutz des Landkreises Wiesbaden.

Warenumsatzsteuerstelle,
von Hermburg.

Wird veröffentlicht
Sonuenberg. den 10. Januar 1918. «AM

Der Bürgermeister, I , B, : 6 6 r Keiawchntzter.

Verteilung von Zeemnjcheln.
In den zum Verkauf von Konsum fischen zugelasicnen Ge¬

schäften werden von Donnerstag ab

frische Seemufchen
znm Preise von 15 4 das Pfund an hiesige Einwohner abge¬
geben. Gefäße müssen mitgebracht werden.

Der Verkant erfolgt nur gegen Vorzeigung der Nährmittel-
kartcn, auf deren Rückseite die Verkäufer zum Nachweis der er¬
folgten Ware nab gab« den Bilchstaben „G" mit Tintenstift oder
Buntstift zu setzen haben.

Wiesbaden, den 18. Januar 1918. <S677
Der Magistrat.

Nassauische Landesbank
u. Nassauische Sparkasse.

Die Zahlung der seit dem 31. Dezember 1917 fälligen Zinsen
und Tilgungsraten wird in Erinnerung gebracht, da in aller
Kürze mit der Beitreibung begonnen werden mutz.

Wiesbaden, den 12. Januar 1918. (S6*
Direktion der Raffauischen Landesbank.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll unter Aufhebung des

Dermins vom 15. ds. Mts . am 12. März 1918, vormittags
1014 Uhr — an der Gericktsstcllc — Zimmer Nr . 3 — versteigert
werden, das im Grundbncbc von Cransberg -Friedrichstbal (ein¬
getragene Eigentümer am 9. Oktober 1917, dem Tage der Ein¬
tragung des Vrrstcigerungsvermerkes : Die Gewerkschaft Dörr¬
berg in Gothas eingetragene Grundstück Gemarkung Cransburg
Kartenbiatt 25 Parzelle 35/6 usw. 48 Ar, 46 Quadratmeter
groß. Griindstcucrmutterrollc 1017, Nntzungswcrt 510 ./(, Ge-
bäubrsteuerrolle Nr . 157.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigernngsvermerkes aus dem Grundbuch«
Nicht ersichtlich waren , i v ä t c st e n s in dem Bersteigerungs-
terniine vor der Aussordernng zur Abgabe von Geboten anzn-
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Ge¬
botes nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Vcrsteigc-
rungserlöscs den übrigen Rechten nachgcsrtzt werde».

Usingen, den 11. Januar 1918. I867*
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden - werden hiermit darauf

hingemiesen. baß die polizeilichen Nachrcvisioncn der Maße und
Gewichte im Bezirk des 2. Polizeireviers vom 26. Januar d. I.
ab vorgenommen werden.

Ich mache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksam, daß ge¬
mäß 8 22 der Maß- und Gcwichtsordnnng mit Geldstrafe biS
zu 150 Mark oder mit Haft bestraft wird , wer den Borschritten
der Maß- und Gewichtsvolizei zumiderhandelt. Reben der Strafe
ist ans die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vor¬
schriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen: auch kann deren Ver¬
nichtung ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 10. Januar 1918. ‘-m

_ Der t. Polizei -Direktor , von Heimbu r g.
Sonnenberg — Bekanntmachung.

Der Herr Staatssekretär des KriegsernahrungsamteS hat
zur beschleunigten Aufbringung auch der leichteren Schweine
genehmigt. daß der Einheitspreis von 79 .U  bis zum 15. Ja¬
nuar 1918 gezahlt wird und außerdem für die gleiche Zett ein
Zuschlag, der betragen soll bei Schweinen im Gewicht von mehr
als 15—30 Kg. 18 .U,  von mehr als 30—15 Kg. 14 k.  von mehr
als 45—60 Kg. 10 M und von mehr als 60—75 Kg. 6 M für
das Stück.

Dieser erhöhte Preis wird für alle rechtzeitig, also biS
15. Januar einschließlich augekautten beziehungsweise zur Ab¬
lieferung bestimmten Schweine gezahlt, wenn Ablieferung biS
spätestens 31. Januar 1918 erfolgt.

Sonnrnberg , den 10. Januar 1918. lAis
_ Der Bürgermeister Buchest

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Die Bezirksfieischstelleteilt mit, daß ans Ersuchen des

Kriegsernäbrnngsamtes und Anweisung des Staatskommissars
für Bolksernährnng das Lanbessleischanit angeordnet bat, daß
sämtliche Hausschlachtungen .bis spätestens 31. Januar d. IS.
vorgenommcn fein müssen.

Alle bereits erteilten Schlachtgenehmigungen, deren Gültig¬
keit über den 31. Januar d. Js . ausgedehnt ist, müssen bis zu
diesen! Termin erledigt sein, andernfalls dieselben mit Ablauf
des 31. Januar verfallen.

Noch rückständige Anträge ans Genehmigung von Haus-
schlachtungen sind bis zum 25. Januar d. Js . emzureichen, spä¬
ter eingehende können nicht mehr berücksichtigt werden.

Sonnrnberg , den 12. Januar 1918. (364ä
Der Bürgermeister. Buchelt.
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